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bit pilttillge-Borla- ge imilfc mußlwn
Nur ein einziger Tag

für Negistration!
Nieinanli wird entschuldigt? wie sich

die von Hanse Abwesenden

z verhalten haben.merika kommen! cnat angenommen!
Die militärische und wirtschaftliche Urast öer

ZMiierten ist erschöpft; eine Million
amerikanische Soldaten nötig.

Errichtung einer Zeitungszenfur sowie prohibü
tionszufatz abgelehnt; Psstdepartement

hat weitgehende Zenfurgewalt.

Prohibitisniftcn geben öen Uampf noch nicht sufZ

Erste Truppen sollen
am 1. Juli abgehen!

Der Plan ist, zwei bis vier Divisio-

nen, Reguläre und Milizen, nach
Frankreich zu senden.

Washington, 15. Mai. Den
Bitten Joffrcs und anderer nachge-

bend, soll sich Präsident Wilson ent-

schlossen haben, sobald wie möglich
amerikanische Truppen in die euro-

päische Feucrlinie zu schicken. Das
Kriegsdepartement ist angewiesen
worden, alle diesbezügliche,? Pläne so

rasch wie möglich zur Ausführung zu

bringen. Offiziere des Geueralstabs
erklären, daß sich amerikanische

Truppen . schon vor Ende Juli auf
französischem Boden befinden wer-

den.
Man hat die Absicht, sofort zwei

bis vier Divisionen (56,000 bis
112,000 Mann) über See zu sen-

den. Ein Drittel dieser Mannschaf-
ten soll aus Regulären, der übrige
Teil aus Nationalgarden bestehen.

Die, Regimenter der Bundestruppen
find bereits aus Kriegsstärke gebracht
worden. Die nach Frankreich zu sen.

denden Nationalgarden bestehen aus
Soldaten, die an der mexikanischen

Grenze Dienst getan haben: der Rest
wird aus Freiwilligen bestehen.

Deutsche greisen an
öer Westfront an!

Vorstösze werden mit so großer Wucht

unternommen, daß sie einer
Offensive ähnlich sind.

London, 15. Mai. Das hriti
sche Kriegsamt meldet, daß die deut-

schen Truppen an der Westfront so

gewaltige Gegenstöße führen, daß
dieselben einer Gegenoffensive gleich
kommen. Die meisten Angriffe wur.
den jedoch abgeschlagen, an verschie-

denen Punkten aber war die Gewalt
des Vorstoßes so groß, daß die
Franzosen und Briten aus ihren
Stellungen sich zurückziehen mußten.

Feldmarschall Haig berichtete heu-t- e

vorinittag, daß die feindliche Ar-

tillerie jene Stellungen, die die Bri-
ten den Teutschen bei Bullccourt ent-

rissen hatten, stark unter Feuer nahm
und dann die Infanterie zum Sturm
ansetzte. Es kam zu einem erbitter-
ten Kampf, in welchem die Angreifer
die Oberhand behielten. Die Briten
wurden gezlvimgen, den nördlichen
Teil des Torfes Zu räumen.

Aus dem französischen offiziellen
Bericht geht hervor, daß die Deut-sche- n

die französischen Stellungen auf
dem Tamenweg nahe La Bouvelle
nach vorhergegangener Beschießung
seitens der Artillerie angriffen, durch
das französische Maschinengewehrseu-e- r

aber in Schach gehalten wurden.
Nur an einem Punkt hatte der Feind
Erfolge auszuweisen.

Auch bei Fillain, nördlich von
Eraonne, östlich vom Hügel 108,
nordöstlich van Aubcrvive, befinden
sich die deutschen Truppen in der Of-

fensive: ihre Angriffe aber waren
nur in geringem Maße erfolgreich.
(Na, na snakt man nich klug!)

gegen den Zusatz und 37 für densel
ben.

Prohibitioniste nicht abgeschreckt.
Die Prohibitiouisten erklären,

daß der Kamps um Prohibition erst

begonnen hat. Sie behaupten, daß
viele Senatoren gegen den Cum
minschen Antrag nur gestimmt hat
ten, weil sie glaubten, daß derselbe
in seiner Abfassung unkonstitutionell
gewesen und überhaupt nicht in die
Spionage-Vorlag- e hineingepaßt ha
be. Die Trockenen find auch jett
noch gesonnen, Prohibition als ein

Kriegsnotmittel zu erzwingen und
werden versuchen, einen diesbezüg
lichen Zusatz in der Nahrungsmittel
Konservierungs Vorlage hineinzu
bringen. Sollte, ihnen dies nicht

gelingen, werden sie eine besondere
Vorlage einreichen und deren sofor-

tige Besprechung fordern.
Zu gleicher Zeit wird der Kon-

greß von allen Seiten mit Protesten
gegen die Annahme einer Prohibi
tions-Vorlag- e überflutet, die frnn

derttausende von Arbeitern arbeits
los machen würde.

Grundprinzipien öer
russischen Arbeiter-u- .

Solöatenpartei!
Petrograd. 15. Mai. Der Voll

zugsausschuß des Arbeiter und Sol
daten-Kßiuite- hat eine Kommission
gebildet, um mit der Provisorischen
Regierung betreffs der Bildung ei
nes Koalitionskabinetts zu konferie
ren und zwar aus der Basis folgen
der Grundprinzipien: Rußlands
auswärtige Politik: Herstellung des
Friedens sobald wie mögliche ohne
Anspruch auf Annexion oder Kriegs
entschädigung zu erheben: die Rech
te aller Nationen, ihr eigenes Schick-

sal zu bestimmen: durchgreifende
Maßnahmen zur Demokratisierung
der Armee und Stärkung der Mi-

litärkräfte an den Fronten. '

Das Soldaten und Arbeiterko-niite- e

hat einen Aufruf erlassen, da-h- in

lautend, sich vor deutschen Um,
trieben in Acht zu nehmen: die Bau
ern Teutschlands und Oesterreich
Ungarns zur Revolution aufzumun-
tern und den Alliierten die Ueber-

zeugung beizubringen, daß Rußland
feinen Eroberungskrieg führt.

(Aus besonderen Wunsch des Kriegs-

departements in wörtlicher Ueber-

setzung veröffentlicht.)

Washington, 15. Mai. Das
Kricgödepartement hat heute betreffs
der Registrierung von Bürgern, die
den Bestimmungen der 'auswahlSwei-se- n

Zwangsdienst-Einziehun- g unter-

worfen sind, folgciide Ankündigung
erlassen: Das KricgSdcpartcment
macht, hiermit ausdrücklich darauf
aufmerksam, daß nur ein Tag für
die Registrierung festgesetzt ist. Alle
Personen mannlichen Geschlechts in
dem vorgeschriebene,,, Alter müssen
sich registrieren lassen. Das Kriegs-

departement ist über die angebotene
freiwillige uneigennützige Hilsclei
stung solcher, die als Registrare fun
gieren wollen, höchst erfreut. Ein
Vater, der seine Ticuste als Rcgi-str- ar

anbietet, schreibt: Ich habe
zwei Söhne bei der Nationalgarde
uud einen im stehenden Heer, bin
aber auch Willens, das meinige beizu
tragen." Achnliche Briefe laufen zu
Hunderten em. Solche Offerten soll-

ten dem Gouverneur des resp., Staa-
tes unterbreitet werden, der an der
Spitze der Registration steht.

Es sollte deutlich verstanden wer-

den, daß kein Bewohner der Ver.
Staaten männlichen Geschlechts, der
in dem vorgeschriebenen Aller steht.
von der Registration befreit ist, außer
er befindet sich bereits im Dienst der
Armee oder der Marine. '

Regisrra
tiou ist ein bloßer Vorläufer der
ausmahlweisen Zwangsdicnjteinzic-hung- .

Es,, hat gar keinen Zweck, den

zu ersuchen, den zu Registrie-
renden von der Registrierung zu ent-

schuldigen: dazu hat kein Registrie-rungsbcamt- er

ein Recht. ,Niemand
wird entschuldigt:

'
jeder, der im

dicustpflichtigen Alter steht, muß re
gistricrcn.

Es ist vom Wichtigkeit, daß sich

alle der Bedeutung, dieser Registrie-

rung bewußt sind, und die Regie-

rung erwartet, .daß sich, jeder guten
Muts der Registrierung uutcrmirft.
Demokratie ist dabei der Grundge
danke. Niemand kann sich von der

Registration zurückziehen, auch kann
der Reiche keinen Ersatzmann stellen.
Die Blüte der Jungmannschaft muß
sich stellen, dabei sich sagend: Hier
bin ich, nimm mich I"

Täglich werden an da Kriegsde-

partement Fragen wegen der Regi-

strierung von Geschäftsreisenden uud
anderer nicht daheim befindlichen

jungen Männer gerichtet. Am sech-

sten Tage nach Erlaß der Proklama-
tion des Präsidenten sollte sich jeder,
der am Tage der Registration nicht
daheiin sein kann, zu dem Couuty
Clerk jenes Countys, in welchem er
sich befindet,' begeben. Befindet er
sich in einer Stadt von über 30,000
Einwohnern, so muß er sich an den

City Clerk wenden. Ter Abwesende
wird dann unterrichtet, wie er zit

registrieren hat und eine Registra-tionskart- e

wird ausgefüllt werden.
Diese Karte muß dann von dem zil

Registrierenden zur Post gebracht
werden, so daß dieselbe am Regi
strierungstage den Registrar seines

Heimprecinkts erreicht. Der Clerk,
an den sich der von seinem Heim
Abwesende wendet, ist nicht ermöch

tigt, den von Hause Abwesenden ein
Registrations-Zertifika- t anszuhändi
gen. Dieses, wird ihm von dem

in seinem HeimPrecinkt aus-

gestellt.
Personen, die zit krank sind, sich

registrieren zu lassen, müssen am
sechsten Tage nach Erlaß der ProNa-matio- n

des Präsidenten einen zuver-

lässigen Mann un den Connty Clerk
oder City Clerk senden, worauf die-

sem die nötigen Instruktionen 's

der Registriening erteilt wer-

den."

Zeitungsleute
erhalten Eisernes"!

Sondervcrfiigung des Kaisers ver

leiht Kricgskorrcspondentcn die

Auszeichnung.

Berlin. 15. Mai. Ten folgen-de- n

ttricgskorrespondenten an der

Front ist durch eine Sondcrdcrfü-gun- g

des Üaiserö das Eiserne Krcilz
verliehen worden: arl Rosncr vom

Lokalanzcigcr", Georg Oucri vom

Tageblatt". Wilhelm. Hcgclcr von
der Tcutsckml Tageszeitrmg" und
Eugen Kalkschmidt von der Tägli
chen Rundschau". Ter Korrcsvendcnt
Lconbard Adelt vom Tageblatt" ist
kürzlich vom Kaiser von Oesterreich
uiueichnet worden.

ganze Uraft aufbieten!

Tauchbootproblcm noch nicht gelöst
worden ist und Sir Carson hat die

Erklärung abgegeben, daß die Lage
äußerst ernst ist. Es wird zugegeben,
daß Tcutschlaiid viel mehr Tauch
boote in Dienst stellt, als von den

Feinden versenkt werden und daß
mehr alliierten Schisse versenkt wer
den, wie man imstande ist, zu bau
cn. Dieses hat zur Folge, daß in

England und Frankreich die Lebens
Mittel recht knapp werden.

3ilksigcs amerikanisches Heer.
Wenn man diesen nackten Tatsa

chen gegenübersteht, dann kommt
man zur Ueberzeugung, daß Ameri
ka sich nicht niäßiger Mittel bei einer

Kriegsführung gegen Tmtschland be

dienen kann: n?an muß gewaltig rü-

sten. Ein Heer von 1.000.000. Mann
muß geschaffen werden, besser ein sol
ches von 2,000,000 und hinter diese?

muß eine Armee gut ausgebildeter
Reserven stehen, uin die Verluste in
Reih und Glied die nicht ausblei-
ben werden zu ersetzen. Zweitens
müssen Mittel und Wege gcfuntien
werden, die Tauchboote wirkungsvoll
zu bekämpfen und drittens müssen

wir darauf bedacht sein, unseren
Vorrat an LcbenSmitteln u. Kriegs-Materi-

in riesiger Menge zu ver-

mehren.
Dieses aber kann nur dadurch er-

reicht werden, daß wir unsere ganze
Kraft aa Männern nnd Hilfslinellen
organisieren nnd in den Krieg führen
und zwar ans einmal, anstatt nach
'und nach nd somit nnsere Kraft
erschöpfen, was zur Folge haben
mag, dafz wir nnser Endziel nie er
reiche werden.

Deutschland plant grone Offensive.
Washington, 15. Mai. Der

amerikanische Gencralstab ist der An
ficht, daß Deutschland aus der West

front eine der größten Offensiven
plant, die die deutsche Heeresleitung
in diescni Kriege bisher untcrnom
men. Hiesige Militärkritikcr erklä-

ren, daß alle Anzeichen darauf hin-

deuten. Rußland, so sagen sie, spielt
auf Wochen hinaus in diesem Kriege
keine Rolle mehr. Aus diesem
Grunde hat Fcldmarschall Hinden-bür- g

seine Kriegsvläne geändert und
mit der Ausführung derselben be-

reits begonnen. Die deutsch: Li
nien an der Ostfront find verdünnt
und von der Ost- - nach der Westfront
geworfen worden. Dieser Ansicht
wird von amerikanischen Offizieren
Ausdruck verliehen, die längere Zeit
als Beobachter bei den europäischen
Heeren verweilt haben.

Deutschland, sagen diese Offiziere,
bat seine geplante Offensive gegen
Petrograd aufgegeben, deutsche und
russische Soldaten fraternisieren und
die inneren Zustände Rußlands sind

ganz und gar danach angetan, von
einer energischen Kriegsführung

Deutschland ist somit in der

Lage, mindestens eine halbe Million
kampferprobter Soldaten von der
Ostfront nach der Westfront zu wer
fcn, um eine gewaltige Offensive
gegen die Franzosen und Briten zu
eröffnen.

Hilsowrrk nicht nterbrochr.

Mittel für armenische nd syrische

Flüchtlinge benötigt.

New ?)ork, 13. Mai. Das ame-

rikanische Hilfskomitee sür Armenien
und Syrien tritt in einer vcrösfent-lichte- n

Erklärung der Annahme ent-

gegen, daß durch den Abbruch der
diplomatischen Beziehungen zwischen
den Vereinigten Staaten und der
Türkei sein Hilfswcrk eine Unterbre-chun- g

gesunden hat, und weist aus-

drücklich darauf hin, daß der größere
Teil der türkischen Beamten geneigt
ist, die Tätigkeit des Komitees in
jeder Weise zu fordern.- '

Das Komitee macht ferner darauf
aufmerksam, daß die Hilfstätigkcit
unter den vielen Flüchtlingen, die sich

in Ländern aushalten, welche unter
russischer oder ' britischer Kontrolle
stehen, mit Unterstützung befreunde-te- r

Regierungen eifrig fortgesetzt
wird, und daß bedeutende Geldmittel
benötigt werden, um im Kaukasus
und Persien, im größten Teil tun
Armenien und Kurdcstan, im

Acgvvteu und Mespo
tamicn helfen zu köiuien.

Amerika mus; seine

New Iork, 15. Mai. (Nachstehen,
der Bericht ist' ans der ffcdcr des

Hauptmaims Rcilly. Militärkritikcr
der Chicago Tribune, der am letz

tcn Samstag direkt von Paris in
Amerika cingetrossen ist und die La

ge auf den Schlachtfeldern eingehend
studiert hat,) Man befindet sich

in einem großen Irrtum, wenn man
amliinmt, das? sich die Deutschen am
Rande des Zusamincnbriichcs befin
den und das alles, waS man zu tun
nötig hat, eine geringe Machtentsal
tnng sei, um Deutschland den Gar
aus zu machen. Man hat sich in den
Ländern der Alliierten darin Her

rannt. Vergleiche zwischen diesen u.
den Zentralmächten zu ziehen, und
diese Berglcichc sind zil Gunsten der
Alliierten in einer Weise ausgefallen,
das; man sich falschen Vorauösebun

gen und eines Vertrauens hingibt,
die den Tatsachen keineswegs entspre
chen. Der ganze Verlauf des ftrie
ges hat bewiesen, daß alles den Ar

mccn, die sich tatsächlich im Felde
befinden, unterworfen ist, und dak
entscheidend'' 'Siege nur durch diese

errungen werden können.
Die Frage der Seehcrrschaft be

steht einfach darin, dem, Feind die

Macht zu nehmen, seine Truppen
auf dem Seeweg zn befördern, ihn
von den überseeischen Vorräten ab

zuschneiden, das Meer für den

Transport der Truppen offen zu
halten und sie dahin zu befördern,
wo sie am meisten gebraucht werden
und schließlich, die Armeen der ten

mit Kriegsmaterial und Vvr
röten aller Art zu versehen.

Von der Truppenbeförderung zur
See werden die Zcntralmächte nicht

bei rossen, außer, das; ihnen ein Ein

fall in England möglich gemacht
wird. Die Länder der Zcntralmächte

grenzen fetzt aneinander und alle

Truppentransporte werden über das
Land vorgenommen.

' Es liegt aber klar auf der Hand,
das; der Feind, wenn ihm auch alle

Zufuhren von Roh'materialien abge
hen, genügend Material an Hand

hat, um seine .Armeen in Stand zu
sehen, mit der größten Entschlossen

heit zu kämvsen.
Ende März sagte der französi

sche 5lriegsminister Painleve in der

Tcputiertenkammer: Wir befinden
unS setzt in der entscheidenden Phase
des Krieges, das aber bedeutet kei

neöwegs, daß der Entscheidung
kämpf von kurzer Tauer sein wird.
Es ist Deutschland gelungen, seine

Armee ebenso zahlreich und gut auZ.

gerüstet zu erhalten, wie zuvor."
Dieser Ansicht wurde auch in Eng
land ötters Ausdruck verliehen.

Es liegt klar auf der Hand, daß
Deutschland die Macht hat, sich noch

auf lange Zeit hinaus zu vertcidi

gen, außer die Armeen der Alliier
ten im Felde sind so zahlreich und
die Alliierten sind den Teutschen an
Geschützen und Munition dermaßen

überlegen, daß eine gewaltige Of-

fensive unternommen und die Deut
festen erdrückt werden können. Frank
reich bat den Hauptstoß der deut
schen Truvven on der Westfront zu

ertragen gehabt, während England
mit der Ausbildung seiner Truppen

'beschäftigt war. Frankreich kann
keine neue Armee mehr aus die Bei

us. bringen: England aber ist jetzt

gerüstet und bat jeden verfügbaren
$Imv. unter den Waffen. AlleS,

was die Alliierten noch an Mann
icha'tcn und Kriegsmaterial zu er
hoffen habe, muß von den Ver.

Staaten komn?cn.

Mehr Soldaten, rufen Alliierte.

Sowohl die französische als auch

die britische Heeresleitung verlangt
i;uchr Soldaten. In Frankreich be

findet sich die 1318.Klasse bereits im

Felde Man weiß in England, daß
Deutschland beute 700.000 Mann
mebr im Felde bat, wie zu Beginn
des Frühjahrs. Ta Frankreich und

England alle ihre Reserven ausgcbo
ten haben, muß die nötige Hilfe von
den Ver. Staaten kommen. Aber
nicht nur cm Truppen und Kriegs
miucrial, sondern auch an Lebens
Mitteln. Dazu aber ist nötig, daß
da? Meer offen gehalten wird. Die

Waffe, die der Feind hier

legen hat, iit das Tauchboot. Lord

Lrc?ford bat gewarnt, daß das

Washington, 15. Mai. Mit 77!

gegen 6 Stimmen hat gestern abend
der Bundessenat die Regierungs
Spionagevorlage angenommen, nach-de-

das Haus bereits eine ähnliche
Vorlage passiert hatte.

Drei wichtige Klausel wurden
vorher von der Vorlage, gestrichen,
nämlich die Zcitungszensur, das
Verboot, Getreide zur Herstellung
alkoholischer Getränke zu benutzen

sowie die Beschränkung von Nah
rungsmittcl.SpekuIation.

Die vom Senat angenommene
Vorlage enthält die folgenden
Hauptpunkte:

Ermächtigung des Präsidenten,
die Ausfuhr irgendwelcher Waren
mit einein Embargo zu belegen,
wenn er findet, daß die öffentliche
Sicherheit und Wohlfahrt es verlau
gen. (Nicht , iil der Hausvorlagc
enthalten.)

Ermächtigung des Postdcparte-ment- s,

über Postsachen eine Zensur
zu verhängen und alle Postsachen
von der Beförderung auszuschließen,
welche nach Anficht der Beamten auf
rührischen, anarchistischen oder hoch-

verräterischen Inhalts sind Aus die

Benutzung der Post für derartige
S.', 'iftstück wird eine schwere Stra
fe angesetzt. (Nicht in der Haus
Vorlage enthalten.)

Bestrafung für Spionage, defi-

niert in ins Einzeln gehenden Be

stimmungcn, darunter unerlaubter
Gebrauch militärischer Jnformatio-ncn- .

Kontrolle von Handclssahrzcugen
in amerikanischen Gewässern.

Vestrasung für die Weiterverbrei

tung falscher Nachrichten zwecks

Schädigung militärischer Operatio
nen sowie für den Versuch unter den
Leuten der Armee oder Flotte Un
Zufriedenheit zu erregen oder Leute
von Rekrutierung abzureden.

Beschlagnahme von Waffen und
Munition und Verbot von deren
Ausfuhr unter gewissen Bedingun-
gen.

Bestrafung von Verschwörungen,
bestimmt die auswärtigen Beziehun
gen des Landes zu schädigen oder

Eigentum innerhalb des Landes zu
zerstören.

Verstärkte' Beschränkungen in der

Ausstellung von Pässen mit Strafen
für deren Fälschung oder falscher Er
langung.

Bedeutende Erweiterung der Voll
macht, Befehle für Durchsuchung von
Häusern auszustellen.

Heftige Debatte über Preßzensur
nnd Prohibition.

Zn einer äußerst heftigen Debatte
kam es betreffs der Zeitungszensur,
sowie betreffs des Verbotes, alkoholi
sche Getränke aus Getreide während
des Krieges herzustellen.

Bei der Abstimmung über die er-

stere Maßnahme stimmten 43 sür
Streichung der Zensur-Klause- l, wiih-ren- d

34 für Beibehaltung derselben
waren. .

Bei der Debatte über die Prohibi-tions-Klaus-

sprach King von Utah
für Streichung derselben, während
Cununins voir Iowa, der Vater der-selbe- n,

eifrig für dieselbe eintrat.
Letzterer erklärte, er sei über die
temporäre Arbeitslosigkeit der jetzt in
den Brauereien und Testillattonen
Beschäftigen nicht besorgt, da durch
die Bildung der Großen Armee sich

tausendc und abcrtauscnde Gelegen
heiten bieten würden, anderweitige'
Arbeit zu erhalten.

Gegen die Klausel sprachen die

Senatoren Undcrwood, Hastings,
Rced, Borah und andere. Under
Wood sagte, dieselbe bedeute weder
eine wirklich christliche noch prohibi
tionistischc Maßnahme, da sie riesige
Steuereinkünfte aus der Bicrproduk-tio- n

vernichten würde, wäbreird den
noch enorme Quantitäten Whisky in
Bond" für Gettänkezwecke, vorhan
l.n blieben.

Reed gab an. daß die Cummins
sche Vorlage. Eigentum m Werte
von einer Milliarde Dollars zer
stören und eine Million Mann ar
beitslos madicn, da? Kapital in
Schrecken versetzen und das Geschäft
im Lande schäd'gen würde. Auch
erklärte er eine derartige Maßnahme
für unnötig, da nach seiner Me:
rnmg der Krieg bald vorüber sein
lAÜrde. Es stimmten schließlich 47

Rooscvelts Verlangen, sich mit den

ersten Expedit, onstruppcn einzuschif
sen, dürfte gestillt werden: er wird
aber nicht als Tivisions-Besehlshab-

gehen.
Tvr Gcneralstab ist der Ansicht,

daß Rooscvelt wohl als Brigadege-ncra- l

Anwendung finden könne, aber
nicht als Divisionsgencral. Und er
dürfte den Rang erhalten, voransge-setz- t,

daß der Präsident damit einver
standen ist.

Daß der Präsident mit der Maß-

nahme des Hauses, das Rooscvelt
das Recht gegeben hat, Freiwilligen
Divisionen, für Frankreich zu bilden,
unzufrieden ist, liegt auf der Hand,
und man bat im Weißen Hause
Mutmaßungen verlauten lassen, daß
der Präsident auf den 5konserenzaus.
schuf; beider Häuser einen Druck

ausüben wird, um das Rooscvelt
Amendemcut aus der Vorlage zu
streichen. Geschieht dieses nicht., dann
wird Herr Wilson von seiner Vctoge-wa- lt

Gebrauch machen.

petain, Frankreichs
neuer Generalissimus

Der kürzlich neu ernannte General
stabochef wird Oberbefehlshaber

aller Strcitkräftc.

Paris. 15. Mai. Petain, der

neue Gencralstabschcf, ist heute zum
GeneralisZimus der französischen Ar-

meen mit dem Oberkommando über
alle Streitkräfte im Felde ernannt
worden. An seiner Stelle ist Gene-

ral Fach zum General stabschef n

worden.
Präsident Prnnmre hat in einem

Dekret die Vollmachten und Pflichten
des Geueralstabchefö umschrieben und

festgelegt. Darnach ist der General
der Delegat des 5triegsministcrs für
das Studunn aller technischen Fra-

gen, die sich auf die militärischen
Operationen beziehen, und für die

Leistung des Militärdienstes auf
französischem Gebiet.

Er berät den Kriegsminister über
die allgemeine 5triegsführung und
die 5tooperntion der Alliierten, über
den allgemeinen Kriegsplan und

über die Operationspläne, welche die

kommandierenden Generale enw.'er-fe- n

und aufführen, über die Bescha-

ffung des Kriegsmaterials, über die

Verteilung von Mannschaften und
Material, über die Transportfragen
und über alle Fragen, welche ihm
von dem Kriegsminister unterbreitet
werden.

Er wird die Fragen des Stabs
und dcz kommandierenden Offiziere
in feiner Hand vereinigen und über
Militärinissionen und Militärataches
in anderen Ländern entscheiden."

General Nivellc, der bisherige
Obcrbefehlöhaber der französischen

Streitkräfte, soll das Kommando
über gewisse Armectcile erhalten.
Diese eingreifende Aenderung in dem
Kommando der französischen Heere
wurde nach einer Kobiuettssitzung be

schlössen.

Amerikaner als
Spion verhaftet!

Genf, Scliiiiz. über Paris, 15.

Mai. Dr. Henry Cliarlcs So-mer- s

aus Chicago, seine Tochter
Alice und zwei seiner Freunde na-

mens Nothschild und Hopf wurden
hier unter dem Verdacht, deutsch?

Spione zu sein, in Haft genommen.
Dr. Somers. der mit einem amerika-inschc-

Paß reist, soll aus Frankfurt
haounen.

Franzosen geben 17
Versenkungen zu!

Behaupten, uur so diele Dampfer in
drei Monntrn verloren zu ha

, den; noch ein Brite futsch.

Paris, 15. Mai. Wie eine n

veröffentlichte amtliche Mel

dung besagt, hat die französische
Handelsflotte wahrend der drei Mo
nate Februar, März und April ins-

gesamt nur 17 Dampfer durch deuts-

che Tauchboote verloren. Während
derselben Zeit sind neun weitere
französische Handclsdampfer von

angegriffen worden, jedoch
ihren Angreifern entkommen. Laut

obiger Angabe verteilen sich die Ver-

senkungen folgendermaßen: 4 im Fe-

bruar, 5 im März und 8 im April,
unter diesen befindet sich jedoch kein

bestückter Dampfer. (Nach dem bis-

herigen Wehklagen über die deutschen
Tauchboote kommt einem der obige
amtliche französische Bericht etwas
sehr unwahrscheinlich vor, der sich

über den Tonncngehalt überhaupt
vollständig ausschweigt.)

In dem Bericht heißt es weiter,
daß während der drei Monaten
Wachtboote der französischen Flotte
zwölfmal Zusammenstöße mit deut
schen Tauchbooten gehabt hätten,
während sranzösische Wasserflugzeuge
dreizehn Zusammentreffen mit letzte-

ren hatten und bestückte Kauffahrcr
sechzehn. (Ueber den Verlaus dieser

Zusammenstöße steht im amtlichen
Bericht nichts sie werden also
wohl sür die Franzosen nicht so gut
abgeschnitten haben.)

New ?)ork, 15. Mai. Ein ans
dem Mittelländischen Meer ange-
troffener Britendampfcr berichtet,
daß. ain 17. Mai der aus der Fahrt
von Philadelphia nach Genua be-

findliche englische Dampfer Corfu"
im Mittelländischen Meere einem
sei lidlichen Tauchboot zum Opfer ge-

fallen ist. Der Corfu" war 2375
Tonnen groß: ein Mann der Be
satzung fand den Tod.

Mcdina" war 12,250 Tonnen groß.
New ?)ork, 15. Mai. Ueber die

gestern bereits kurz berichtete Ver-

senkung der Dampfer Medina" und
Omroh" ist noch zu bemerken, daß

der erstere der - Peninsular und
Oriental Steam Navigation Co. te

und 12,350 Tonnen groß war,
während der Omrah" Eigentum der
Orient Steam N'avigation Co. war
und einen Gehalt von 8130 Tonnen
hatte. Beide Versenkungen fanden
an demselben Tage, nämlich am 28.
April, und fast auf derselben Stelle
in der Nähe von Plymouth statt.

Die Mcdina" hatte ' über :'.00

Personen. Passagiere und Besatzung,
cm Aorö. welche sämtlich gerettet
wurden, ebenso wie die Besatzung deS

Omrah", doch sind mit beiden Tam
pscrn wertvolle Ladungen vernichtet
worden.

Das SpekulationSvcrbot an der
Clncagoer Börse kommt reichlich spät.
Die Spekulanten haben ihre Ernte
herein.

Irische Nationalisten
in unangenehmer Lage

London. 13. Mai. Die irischen
Nationalisten sind in eine böse Lage
geraten, seit in dem Süd Langford
Distrikt ein Sinn Fein-Rebel- in
das Parlament gewählt wurde. Die
Nationalisten geben zu, daß die Sinn
Feiner ihre Stellung untergraben,
haben. Sie fragen sich, ob sie jetzt
resignieren und die Regierung mit
den Sinn Feiners verhandeln lassen
sollen, oder ob sie nach ihrer Resig-
nation um eine Wiederwahl anhalte
sollen. Tie Mehrheit neigt sich der
Ansicht zu. daß. falls sie geschlagen
werden sollten, sie im Kampfe unter-
gehen werden.

Die Haltung der Nationalisten
zeigt deutlich, daß sie keine Lösung
der irischeil Frage durch die Regie-run- g

in ihrer bevorstehenden Ankün-

digung am Donnerstag erwarten.'
Irgend ein Plan zur Teilung Irl-
ands würde die größte Opposition
hervorrufen. Die irische Partei klagt
die Regierung, besonders das Koa
litionskabinett, an, an der Lage der
Dinge schuld zu haben. Durch die
Weigerung der Regierung, das Ho-m- e

Rule-Geset- z in Kraft zu setzen
und durch die Ausnahme des ver-

haßten Sir Robert Carson ins Ka-

binett hat die Regierung die Partei
der Sinn Feiners gewaltig geför-
dert. (Mit anderen Worten: Eng
land hat Irland wieder mal hinter
gangen.) ,

Die Gelegenheit
klopft täglich on Ihre Türe.

wieso?
In den iarinland-Anzeige- n aus
Seite 6 der Tribüne.


